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uns servieren und mundgerecht machen wollen. Sind
nicht gerade diese Institute dazu berufen, das kom-
mende Kunsthandwerk künstlerisch zu bilden? — Es

werden in der gegenwärtigen Ausstellung herrliche
Beispiele von Denkmals- und Grabmalskunst in den
verschiedenen Epochen vorbildlich hingestellt. Liegt
für sie nicht da die Aufgabe, den Geist jener Kultur-
träger aufs neue zu erwecken und in neuzeitlicher,
unserer Lebens- und Denkweise entsprechenden
Form lebendig zu machen? Es mahnt aber zum
Aufsehen, wie in den Wegleitungen der Typisierung
und Schematisierung das Wort geredet wird und
man rücksichtslos ein Kunsthandwerk zu Fabrikanten
erniedrigen will, wo gerade diese Kreise dazu be-
rufen sind, das Kunsthandwerk zu heben. —

Auf die Frage, die in der Ausstellung gestellt
wird : „Vernichtet das einheitliche Grabmal den Beruf
des Grabsteinbildhauers ?" müssen wir als Fachleute
nur mit Ja antworten. Die geraden, nüchternen Platten,
ob sie stehen oder liegen, sind beschriftete Maschi-
nenarbeit. Der Bildhauer wird zum Händler ver-
dämmt und hat höchstens noch Gelegeuheit, eine
Schrift anzubringen. Die bescheidene Zahl der Auf-
träge, die ihm von den ebenfalls sachlichen Privat-
und Ehrenmalen in Aussicht gestellt werden, stehen
in gar keinem Verhältnis zu den bisherigen Arbeits-
möglichkeiten. Zulegt ist es auch vom Volkswirtschaft-
liehen Standpunkte aus gesehen unvernünftig in dieser
Zeit der Arbeitslosigkeit, dieselbe künstlich durch eine
importierte und dem Publikum aufgezwungene und
aufoktroierte Moderichtung zu verschärfen. Daß dieses
in größerem Umfange eintreten wird, können wir
mit Beweismaterial belegen.

Als schweizerisches Beispiel, das den Parkfriedhof
in der propagierten Idee eingeführt hat, wird der
Wildbodenfriedhof in Davos genannt. Diese Wald-
friedhofsanlage ist unbestritten eine glückliche Lösung
für die Gemeinde Davos, abgesehen von der Grab-
malkunst, die dort im Problem noch nicht gelöst ist.
Wir können aber die Davoser Verhältnisse nicht un-
mittelbar auf städtische Friedhöfe übertragen, denn
die Großstadt ist an ganz andere zwingende Faktoren
gebunden, die berücksichtigt werden müssen. Die
Formgebung und Gestaltung, wie sie gegenwärtig
im neuen Enzenbühlfriedhof in Verbindung von
Parkanlage und Reihengrabfeldern gaschaffen wird,
entspricht weit besser großstädtischer Bestattungsfor-
derung. Unter der Leitung des Chefs des Bebauungs-
planbüros der Stadt Zürich, Herrn Arch. Hippenmeier,
sind in den leßten Jahren einige vorzügliche Fried-
hofserweiterungen geschaffen worden, die unter den
zu berücksichtigenden Faktoren eine gute Lösung
fanden. Es ist darum bemühend, wie extreme Fried-
hofserneuerer, denen oft elementare Fachkenntnisse
fehlen, sich berufen fühlen, alles in Bausch und Bogen
als edlen Kitsch und erstarrtes System abtun wollen,
wo sie nicht in der Lage sind, neue bessere Wege
anzuzeigen, noch vorbildlich zu gestalten. Gerade
in der Behandlung der schwierigen Friedhofsprobleme
wäre eine sachlichere Diskussion erwünscht. Die Be-
hauptung, die Grabmäler werden im großen im
Ausland hergestellt und eingeführt, beruht auf krasser
Unwahrheit. Das Gegenteil ist der Fall, 95 % aller
Grabmäler werden von schweizerischen Grabmal-
geschäften selbst hergestellt. Es muß nicht erst, wie
in den Wegleitungen als wichtige Aufgabe gefordert
wird, eine schweizerische Grabsteinindustrie geschaffen
werden, denn diese besißen wir bereits und diese
so sehr verpönte Industrie dient notwendigerweise
dem Kunsthandwerk, aber auch dem Künstler, die

roh eingeführten Blöcke für die künstlerische Ge-
staltung vorzubereiten.

Die Berufsverbände im Grabmalfach werden in
nächster Zeit in einem Wettbewerb zur Erlangung
neuzeitlicher Grabmale der Öffentlichkeit den Beweis
erbringen, daß sie bemüht sind, die Friedhofskultur
zu heben und gute neuzeitliche Formen zu gestalten.

„N. Z. N."

Basier Kunsfkredit 1933.
(Korrespondenz.)

Gegenwärtig bergen die Ausstellungs-Säle des
Basler Gewerbemuseums die Entwürfe der staatlichen
Kunstkreditaufgaben (5.—26. November 1933). Un-
sere Leser sind seinerzeit mit den Hauptpunkten
des Wettbewerbsprogrammes bekannt gemacht wor-
den. Die 13-gliedrige Jury (unter Zuzug weiterer
7 Preisrichter für einzelne Aufgaben) amtete am 1. und
3. November. Heute liegen die Entscheide vor und
die Ergebnisse können täglich nachmittags (Sonntags
auch morgens) frei besichtigt werden. Außerdem
finden einzelne abendliche Führungen statt. Die
Allgemeine I d ee n ko n ku r re nz zur Aus-
schmückung des Musikpavillons auf dem
alten Friedhof in Riehen zeitigte 39 Entwürfe,
von denen 7 mit zweiten Preisen ex aequo (je Fr. 400)
ausgezeichnet wurden, nämlich diejenigen von E.

Buchner, M. Haufler, W. Wenk, W. K. Wiemken,
H. Stocker, W. Bodmer und O. Staiger. Stocker
denkt sich seine zartfarbigen, frei in die Mauerfläche
geseßten Figuren in Mosaik, Staiger sein scharfge-
rahmfes Mauerbild in Glas. Bodmer phantasiert in
Picasso'scher Manier drei Einzelbilder. Wiemken nicht
minder kühn in seiner erzählenden Art ein mondänes
Strandsfück. Buchner beschränkt sich in seinem Land-
schaftsbild mit Figuren auf eine dunkle überlieferte
Farbengebung, Wenk auf weiße Linienzeichnung auf
braunroter Mauerfläche. Haufler endlich schlägt ein
farbiges Pastorale vor, frei in Farbe und Form auf
der Pußfläche sißend, wie es sich für eine Wand-
maierei — im Gegensaß zu einem Tafelbild -— ge-
hört. Die reifen Entwürfe von Stocker und Haufler
kann man sich ohne weiteres ausgeführt vorstellen,

Beim engeren Wettbewerb für eine Frei-
plastik auf dem alten Friedhof in Riehen
trug J. Probst mit einer lebensgroßen Säerin den
ersten Preis mit der Ausführung (Fr. 6000) davon.
Es waren dabei nur drei Künstler geladen, wie auch
für den engeren Wettbewerb für ein Wand-
bild in die Kleinkinderschule in den Zie-
gelhöfen. Die Ausführung erhielt hier M. Sulz-
bachner mit drei Sgraffittobildern, von denen ein
ausgeführtes Detailstück die Meisterschaft der zukünf-
tigen Durchbildung verraten läßt. Motivisch wäre der
Entwurf von F. Schott (lose Märchen-Fantasien) der
Psyche des Kleinkindes vielleicht noch angemessener
gewesen.

A11 ge m e i n e r W e tt be we r b für einBasler
Stadtplakat. Hier ging die große Zahl von 90
Entwürfen ein, denen nicht weniger als zweidrittel
das Münster als Hauptmotiv zugrunde liegt. Den
ersten Preis (Fr. 800) errang wieder M. Sulzbachner,
der die Pfalz in fünf etwas winterlich düsteren Farben
schildert. Ob die kahlen Bäume, der geduckte zu-
sammengeballte Kirchenkörper und die grauen Häuser
am Plaß in der allerdings meisterlich getroffenen
Schneeluft gerade stark zum Besuche der Stadt Basel
werben, sei etwas bezweifelt. Daneben kamen fünf
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UNZ zsrvisrsn unci mun6gsrsci^t msciisn woilsn. ^inci
niciit gsrscis ciiszs instituts cis?u issrutsn, cisz icom-
msncis Xunztiisnciwsric icünztisrizcii ^u isiicisn? — ^z
wsrcisn in cisr gsgsnwsrtigsn ^uzztsiiung tisrriiciss
ösizgisis von Dsnicmsiz- unci tDrsizmsizicunzt in cisn
vsrzctiiscisnsn tipoci^sn vorisiiciiicti isingsztsiit. I_isgt
tür zis nicist cis ciis /V^s^giss, cisn <Dsizt jsnsr Xuitur-
trsgsr sutz nsus ^u srwscicsn unci in nsu^sitiicissr,
unzsrsr t.s!ssnz- unci Dsnicwsizs EntzprsciiEncisn
s-orm isissnciig ^u msciisn? ^z msisnt sissr ?um
T^utzsissn, wie in cisn Wsgisitungsn cisr I^/pizisrung
unci 5cissmstizisrung cisz Wort gsrscist wirci unci

msn rüciczicistzioz sin Xunztissnciwsric ^u ^sizriicsntsn
srniecirigsn wiii, v/o gsrscis ciiszs Xrsizs cis^u ins-
rutsn zinci, cisz Xunztissnciwsric ^u Ississn. —

/^c>t ciis t-rsgs, ciis in cisr /^uzztsiiung gsztsiit
wirci! „Vsrnicistst cisz sinissitiiciss (Drsismsi cisn ösrut
cisz (Drsisztsinisiiciissusrz?" müzzsn wir siz i^sctiisuts
nur mit is sntwortsn. Dis gsrscisn, nücistsrnsn ?isttsn,
ok zis ztsissn ocisr iisgsn, zinc! isszcisrittsts I^lszcisi-
nsnsrissit. Dsr öiiciissusr wirci 2!um tisnciisr vsr-
cismmt unci Isst isöcisztsnz nocis Osisgsuissit, sins
^cisritt snz:utsringsn. Dis isszcissicisns ^sisi cisr /^ut-
trsgs, ciis iism von c!sn sissntsiiz zscislicissn ?rivst-
unâ ^isrsnmsisn in /^uzzicist gsztsiit wsrcisn, ztsiisn
in gsr icsinsm Vsrissitniz ^u cisn lsizissrigsn /^rissitz-
mögiicisicsitsn. ^uist)t izt SZ sucts vom voiiczwirtzcisstt-
iicissn 5tsnciguni<ts suz gszsissn unvsrnünttig in ciiszsr
^sit cisr T^rissitzloziglcsit, ciiszsiiss icünztiicis durcis sins
importisrts unci cism k'ulsliicum sutgs^wungsns unci
sutoictroisrts I^Iocisricistung ^u vsrzcissrtsn. Ds^ ciiszsz
in grökzsrsm Dm^sngs sinissîsn vvii-c!, ><önnsn v/ir
mit Lsv/sizmsìsi'is! !zs!s^sn.

A!z zcliv/si^si'izciisz Lsizpis!, clê>5 c!sn ^si-kinscüios
in c!««' pi'Ops^isi'isn Iciss singssülii'i Iis^, v/irc! sis,-

Wilcüzoclsnsi-iscllioi in Dsvoz gsnsnni. Diszs Ws!6-
jnsciiioszsnîsgs izt onlzszii'iitsn sins g!öcl<lic^s I.05ong

c!is (Dsmsincis Dsvoz, skgszsiisn von c!si' (Drsls-
msilounzì, clis cloi'ì im ^i'oizism nocii nicliì gs!c>8ì izi.
Wir können slzsr clis Dsvo5er Vsrlislinizzs nicliì on-
miiislksr sui 5isc!ii5c!is I^riscüiÖss öksriragsn, clsnn
clis (Drohziscit isi sn gsn? snclsrs 2!v/inzsnc!s ^s^îorsn
gskoncisn, ciis lzsrûclczictiìizi v^srclsn mözzsn. Dis
f-ormgsIzonH onc! (Dszîsiionz, v/is 5is gsgsnvvsriig
im nsosn ^n^snizolii^riscliio? in Vsrlzinciung von
?sr!<sn>sgs unc! ksiksngrskssicisi'n gszciisiisn v/irci,
snkpricliì v/siì izszzsr grokzzisciiizciier öszisiiungzsor-
cisrong. Dnisr cisr >.siionz 6sz Liissz clsz ksizsoungz-
pisnküroz clsr 5iscii ^öricii, ^srrn ^rcii, I^Iippsnmsisr,
zinc! in cisn ishisn ^slirsn sinigs vor^üg>ic^>s l^riscl-
>io!zsi'v/s3si'onzsn gszciisüsn v/orclsn, clis onîsr cisn
^o lzsröclczicliiigsnclSN l'slciorsn sins gots !.özung
isn6sn. ^z izi clsrom ksmöiisncl, v/is sxirsms I^risc!-
koizsrnsosi'si', clsnsn oki slsmsnlsrs I-sciilcsnninizzs
lsli!sn, zic!i Izsrussn lülnisn, s»sz in ösuzcii onc! öozsn
slz scüsn Xiizcli oncl srztsri-isz ^zism skion v/o!Isn,
v/o zis niclit in cisr I.sgs zinci, nsos izszzsrs Wsgs
sn^o^sigsn, nocli vorizilcliicii ?o gsztslisn. (Dsrsâs
in clsr ös!isncl!onz cjsr zciiv/isrigsn ^nscllioizproizlsms
wsrs sins zsciiliclisrs Dizicozzion srvvönzciit. Dis ös-
Iisopiung, clis (Drskmslsr v/srclsn im ^rolzsn im
Aozlsncl Iisrgszis!!! onc! singssölii'!, izsroiii so! Icrszzsr
Dnwsiiriisii. Dsz Osgsntsil izi clsr I^s!!, 95 ^/o süsr
(Drslzmâlsr v/srclsn von zciiv/si^srizciisn (^rsìzms!-
gszclissisn zsilzzi ^srgszisllt. ^z mui; niclii srzt, wis
in clsn Wsglsiiongsn s!z v/icli!igs /^o^sks gslorclsri
v/ircl, sins zciiv/si^srizciisL'rsìzztSinincluzii'is gsZclissssn
wsrclsn, clenn cliszs lzszilzen v/ir ksrsiiz un6 cliszs
zo zsiir vsrpönts !nclozi>-is clisn! notwsncligsrv/sizs
clsm Xonziiisnciwsi'Ic, sizsr socii clsm Xönzilsr, clis

roii singslü^risn V!öc!<s lür ois !<ünzi!snzc!is (Ds-
zìsiìung vor^oizsrsi^sn.

Dis ösruszvsrizsncls im Orsizmsiiscli v/srcisn in
nsciizisr ^siì in sinsm WsiliISv/sriz ^or ^risngong
nso^siiliciisr (Drsizmsis cisr îDi!sni!ic!i!<si! clsn Vsv/siz
srtznngsn, cisk; zis izsmöln! zinci, ciis i-nsci^oizicuiior

Iisizsn unci ^ois nsu^siiiiciis I^ormsn ^o zsztsiisn.

ksîêer ^unîîkfecâît 19ZZ.
(Xcz//S5poncisn?,)

Osgsnv/sriig izsrgsn ciis /^ozzisiiongz-3â!s cisz
öszisr (Dsvvsrizsmozsomz ciis ^niwüris cisr ztssiiiciisn
Konzìicrsciiisuigsizsn (5>—26. I^ovsmizsr 19ZZ). Dn-
zsrs I.szsr zinci zsinsr^sii mii cisn i4supiponl<isn
cisz Wstiinsv/si'izzpi'ogi'smmsz izsicsnni gsmsciii vvor-
cisn. Dis 1 Z-giieciri^s (onisr v/siisrsr
7 s^rsizricinisr ?ör sin^sins /^uigsizsn) smisis sm 1. unci
3. I^ovsmizsr. i^isuis iisgsn ciis ^nizclisicis vor unci
ciis ^rgsiznizzs Icönnsn tsgiicii nsctimiiisgz (^onntsgz
sucii morgsnz) irsi izszictiiigi vvsrcisn. /^uizsrcism
iincisn sin^sins sizsnciiiciis k'üinrungsn zisii. Dis
/^iigsmsins i ci ss n ico n I<u r rs ni ^ur T^uz-
zcinmücicun^ cisz i^iuziicpsviiionz sui cism
siisn k-risciiioi in kisiisn ^siii^is 39 ^niv/uris,
von cisnsn 7 mit ^v/sitsn ?rsizsn sx ssquo (js t-r. 499)
suzgs^siciinst v/urcisn, nâmiicti ciisjsnigsn von
öuciinsr, t^I. >4sutisr, W. Wsnic, W. X. Wismicsn,
>4. Ttocicsr, W. öocimsr unci O. 5tsigsr. ^tocicsr
cisnict zicti zsins ?srttsric>igsn, irsi in ciis I^isusrtisciis
gszstztsn t'igursn in I^lozsiic, Htsigsr zsin zciisrtgs-
rsiimtsz i^Isusriziici in (Disz. öocimsr piisntszisrt in
kìszzo'zciisr i^isnisr cirsi ^in?si!c>iicisr. Wismicsn niciit
mincisr icütin in zsinsr sr^siiisncisn ^rt sin moncisnsz
^trsnciztücic. öuciinsr izszciirsnict zicii in zsinsm I_snci-
zcinsttziziici mit l^izursn sut sins ciunicis üic>srlistsrts
k-srizsnzsizung, Wsnic sut v/si^s I_inisn?sici^nung sut
izrsunrotsr ivlsusrkisciis. i4sutisr snciiicti zciiisgt sin
tsrizigsz ?sztorsis vor, trsi in s-srizs unci f-orm sut
cisr ?utztisctis zit;snci, wis SZ zici^ tür sins Wsnci-
msisrsi — im (Ds^snzsh ?u sinsm Istsitziici ^— gs-
tiört. Dis rsitsn Entwurfs von ^tocicsr unci i4sutisr
Icsnn msn zicii oiins wsitsrsz suzgstüiirt vorztsiisn,

ösim sn^srsn Wstttzswsris tür sins t-rsi-
pisztiic sut cism sitsn k^risciinot in kisinsn
trug i. t'roiszt mit sinsr Isizsnzgrotzsn 5ssrin cisn
srztsn ?rsiz mit cisr ^uztüiirung (I^r. 6999) cisvon.
^z wsrsn cisissi nur cirsi Xünztisr gsiscisn, wis sucii
tür cisn sngsrsnWsttlsswsri? türsinWsnci-
lsiici in ciis Xlsinicincisrzctiuls in cisn ^is-
gsitiötsn. Dis ^uztüiirung srtiisit tiisr 1^1. ^ui^-
^sctinsr mit cirsi Tgrsttittoisiicisrn, von cisnsn sin
suzgstütirtsz Dstsiiztücic ciis I^Isiztsrzc^stt cisr ?uicünt-
tigsn Durctiisiiciung vsrrstsn islzt. I^Iotivizcti wsrs cisr
Antwort von t4 5ctiott (iozs I^Isrciisn-^sntszisn) cisr
I^zycks cisz Xisinicincisz visiisictit nocti sngsmszzsnsr
gSWSZSN.

^iigsmsinsr Wsttizswsrtz tür sin öszisr
^tscitpisicst. i4isr ging ciis grokzs ^stii von 99
^ntwürtsn sin, cisnsn nictit wsnigsr siz ^wsicirittsi
cisz I^Iünztsr siz I4suptmotiv ^ugruncis iisgt. Dsn
srztsn ?rsiz (I^r. 899) srrsng wiscisr t^I. ^ui^tzsciinsr,
cisr ciis?tsi? in tünt stwsz wintsriicii ciüztsrsn t^srissn
zctiiicisrt. Ois ciis icsiiisn ksums, cisr gsciucicts ^u-
zsmmsngsissiits Xirclisnlcörpsr unci ciis grsusn tisuzsr
sm ?Ist; in cisr siisrciingz msiztsriicin gstrottsnsn
^ciinssiutt gsrscis ztsric ?um öszuctis cisr 5tscit öszsi
wsrissn, zsi stwsz iss^wsitsit. Dsnsissn icsmen tünt
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zweite Preise ex aequo (je Fr. 250) zur Verteilung,
die an Th. Ballmer, W. K. Wiemken, A. Neuen-
schwander, Alfr. Burckhardt und R. Rappaz gelangten.
Balimers und Burckhards Entwürfe sind Kombinationen
von Foto und Graphik und wirken mehr durch Dis-
position als durch Motive. Wiemken erzählt in seinen
beiden Plakaten wie immer in seinen Arbeiten von
allerlei lustigen Details. Neuenschwander und Rappaz
sind die einzigen der Prämierten, denen eine klare
Plakatwirkung erstes Erfordernis ist. Rappaz erreicht
sie mit der flächenhaften roten Figur Heinrich II,
Neuenschwander mit der farbig diskreten durch die
Verkürzung besonders lebendige Münsterfassade von
der Plaßseite. Reine Foto-Plakate zeigten sich wohl
vereinzelt, vermochten aber der Kritik des legten
Rundganges nicht standzuhalten.

Außer den genannten vier Wettbewerben zeigt
die bis jeßt außerordentlich reichbesuchte Kunstkredit-
Ausstellung mehrere Entwürfe zu direkten Aufträgen :

Malereien zur Ausschmückung der Aula des Drei-
rosenschulhauses, Glasbilder ins Treppenhaus des
Mädchengymnasiums und einen Porträtauftrag. Rü.

Das Waldrnann-Denkmal
von Hermann Haller, Zürich.
Wir gewähren diesem vorab die Zürcher Ge-

müter beschäftigenden Thema Raum. Die nächste-
henden gegenpoligen Anschauungen mögen dazu
angetan sein, unsere verehrten Leser über diese
Kunstfrage aufzuklären.

Diese beiden Abhandlungen sind Anfang und
Schluß einer für unsere Fachblätter genügend breiten
Diskussion. (Red.)

Die Göttin der schönen Kûnsté hält Einzug in
Zürich — sie ist leider ein viel zu seltener Gast.
Um so begreiflicher, daß bei solchen Ereignissen sich
die Gemüter regen — und auch die Tageszeitungen
gewaltig in ihrem Hexenkessel rühren

Diesmal geht es um Hermann Hallers „Wald-
mann-Monument".

Was sagt die Presse : Waldmann trug einen langen
Bart, er war eine breitschultrige Riesengestalt, er trug
eine Feder auf dem Hut Den man uns da macht,
sieht dämlich aus, sißt unrichtig im Sattel, dito die
Beinstellung des Gauls usw.

Was ist Hallers Waldmann: Eine Verwirklichung
dessen, was man vom Künstler verlangte: einen
Reiter zu Pferd — einen Waldmann aus dem 15.
Jahrhundert, aus der Zeit der Hochgotik; und Haller
hat uns das gegeben, was ihm die Geschichte und
seine Vorstellung konstruierte: ein rein Hallersches
Kunstwerk. Haller ist mit dieser gewaltigen Aufgabe
sich selber treu geblieben. Er beweist mit diesem
Werk — das übrigens gänzlich abgerückt ist von
seinen üblichen Motiven — daß er ein selbständiger
überzeugter Denker und Arbeiter ist, der nicht von
irgendwelcher Kunstströmung und Mode beeinflußt ist.

Die Wahl Hallers zur Schaffung eines Waldmann-
Denkmals wird kaum zufällig sein, denn Hallers
Werke sind von außergewöhnlich gotischer Eleganz,
Linie und Frische. Es wäre kaum ein anderer reifer
Künstler geeigneter, für jene Zeit ein charakteristi-
sches Denkmal zu schaffen, keiner treffender, zwischen
Großmünsfer und „Meise" eine harmonischere Ein-
heit zu komponieren! Der wieder auferstandene

Waldmann verkörpert nicht nur seine historische Be-

deuiung, er gib! uns auch einen Begriff seines Jahr-

hunderts wieder, jene maximale Steigerung von Ele-

ganz und Linie.
Es ist mit allem Nachdruck zu hoffen, darç man

der Öffentlichkeit nicht den Begriff eines Sechse-

läuten-Waldmanns zu schenken wünscht, sondern

ein Kunstwerk. Nicht nur ein Denkmal für Wald-

mann, ebensosehr ein Kunstwerk von Haller.
Die Stadtbehörde möge sich nicht durch falsche

Urteile beirren lassen, sie möge dem Künstler alle

Freiheit geben, sein Werk restlos anerkennen
und die Arbeit nach seinem Willen durchdringen
und entstehen lassen.

Es mag vielleicht interessant sein, zu erwähnen,

daß der Bildhauer Kisling, der Schöpfer des Escher-

denkmals auf dem Bahnhofplaß und des Telldenk-
mais in Altdorf — in den achtziger Jahren einen
Waldmann - Entwurf ausarbeitete — ebenfalls den

Reiter zu Pferd. Jenes Pferd trägt einen Riesenmann

— mit dem Langbart!
Trägt vielleicht jene Figur, die heute noch in einer

Zunft aufgestellt ist, einen Anteil an der hartkop igen
Kritik des Hallerschen Reiters?

Hoffen wir nicht, daß es den Zürchern in 50 Jahren

ergehen müßte wie uns heute, wo es uns leidl u

daß man dem lebenden Hodler die Gemälde-
Panneaux im Landesmuseum in Zürich streitig machte,

dafür gaben ihm fremde Staaten Riesenauftrage, die

sie heute ehrt ' '

Vom Publikum und Waldmanns Rofj.

(Von Kontura)

der Reiter sei zu klein und noch viel anderes

mehr, sagen die Leute von Hallers Waldmann-Denk-
mal. Ja, liebes Publikum, bist du wirklich imstande,

ein Urteil über Plastik abzugeben? Du Publikum,
das du Kunstdinge erst 20 Jahre nach ihrer ^®~^r
verstehst. Du solltest in ästhetischen Fragen entschie-

den nicht befragt werden, und wenn du dich dar-

über troßdem verbreitest, dann muß man dich a

blutig überhören.
Freuen wir uns, daß Haller in seinem neues en

Werk Haller geblieben ist. Freuen wir uns überhaupt,

daß Haller nur seinen ureigensten Geseßen to g un

nicht nach links und rechts schaut, um irgendein om

promißziel zu erreichen!
Das Reiterstandbild von Waldmann wird un-

serer Stadt zur Zierde gereichen, und ®

der Umstand, daß das Denkmal ein waschechter

Haller ist, wird von sich reden machen, un a

mann wird dadurch mehr gewinnen als dure

größern Brustumfang und andere Knorrig ei en,

die dem Volk im Moment wichtiger erscheinen

als alle ästhetischen Geseße einer Komposition
Schade, ich verteidige zu sehr, es ist nich no ig,

daß ich den Eindruck erwecke, als ob ich das hub-

likum doch noch leßten Endes ernst

Gott bewahre, in ein paar Wochen^ hat das rub-
likum neue Sensationen zu „beurteilen das a

Roß ist vergessen. Aber wenn es dann einma au

der Helmhausbrücke aufgestellt ist, dann wir i

dasselbe Publikum einfach darüber freuen und ein

weiteres Publikum, das sich nicht zum Publikum za

wird auch einsehen, daß Haller die Situation e-

herrschen wird.
Mit freundlicher Genehmigung des Verlegers des „Dôme

Journals", W. Hauser, Arch., Kirchgasse, Zürich.
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^wsiis l^rsi3s EX ssgoo (js I^r. 250) ^or Vsrisilung,
ciis sn III. ösllmsr, W. X. Wismlcsn, Xlsosn-
3cllwsncisr, ^lir. öorclcilsrcii unci X. Xspps? gslsngtsn.
Lsllmsr3 onci öorclclisrcis ^ntwöris 3inci Xomöinsiionsn
von l^oto unci Orspilil« unci wirlcsn mslir ciurcli Di3-
po3ilion sl3 ciorcli Xloiivs. Wismlcsn sr^sllii in 3sinsn
ösicisn ?lslcsisn wie immsr in 3sinsn /^rösiisn von
sllsrlsi lu3iigsn Dsisil3. XIsosn3cliwsncisr onci Xspps^
3inci ciis sin^igsn cisr r'rsmisrisn, cisnsn eins lclsrs
l^lslcsiwirlcong sr3is3 ^riorcisrni3 i3i. Xspps? srrsicllt
3is mil cisr ilsclisnlisiisn roisn k^igor Xlsinricll
XIsosn3cilwsncisr mil cisr isröig cii3icrsisn clurcll ciis
Vsricör^ung lss30ncisr3 islssnciigs ic4ön3isris33scis von
cisr Hsiz3sils. Xsins I^oio-l'islcZis 2siglsn 3icil woll!
vsrsin^sil, vsrmocllisn sösr cisr Xrililc cis3 islzisn
XoncigSNgS3 nicili 3tsnci^ollsilsn.

/^okzsr cisn gsnsnnisn vis»" WslllzswsrlzEn ^sigi
ciis Iziz jslzi suizsrorcisniiicll rsicilös3ocllis Xon3llcrsciii-
^o33isiiong msllrsrs ^niwöris 2^0 ciirslclsn /Xoilrsgsn:
I^isisrsisn 2or /^o33climöcicong cisr /^uis cis3 Drsi-
r05SN3ciloillS03S3, (DisZisilcisr in5 Irsgpsnilsu3 cis3
^Iscicilsng>'mns3iom3 unci sinsn ?orlrslsoilrsg. i?ü.

OâZ ^sicimannDenkmal
von Hermann l-lslier, ^ürick.
Wir gswsllrsn ciis3sm vorsis ciis ^örclisr <Ds-

mölsr izs3clisiiigsncisn Ilisms Xsom. Dis nscil3is-
lisncisn gsgsnpoiigsn /^n3cllsoungsn mögen cis2o
sngsisn ssin, on5srs vsrsXrisn I.S3sr öösr ciis3S
Xon3iirsgs sui^olcisrsn.

Diszs Issicisn ^isilsnciiongsn zinc! ^nisng onci
5cliiolz sinsr iör on3srs l^scllisisiisr gsnögsnci örsiisn
Di3lco33ion. (I?eci.)

Dis (Döitin cisr schönen Xön3is ilsii ^in2og in
^öricil — zis izi Isicisr sin vis! 20 3siisnsr Os3i.
Dm zo Issgrsiiiicilsr, cisiz ösi 3oiciisn ^rsigni33sn 3icli
ciis (Dsmöisr rsgsn — unö socli ciis Isgs5^situngsn
gswsliig in ilii-sm Dsxsn><E55s! rülirsn!

DiS5MS> gsilt S5 um Dsi-msnn Dsüsi-5 „Ws>ö-
msnn-Nlonumsni".

Ws5 5sgt öis ?I-S55S : Wslcimsnn isug sinsn isngsn
ösi-i, EI' VVSI- sins örsikc^llii^igs Kis5sngs5ìs!i, sr îrug
sins l-sclsr soi clsm Doi > Dsn msn un3 cls msciii,
5is>ii cismlicii soz, sihi onric^iiig im 5stisl, ciiio ciis
Vsin5is!>ong cisz Oso>5 o5w.

Ws5 i5i DsIIsi-5 Wslcimsnn: ^ins Vsrvvirlciiciiong
cls55sn, WS5 msn vom Xön5i!sr vsrisngis: sinsn
ksitsr ^o i^isi-ci — sinsn Wsicimsnn so5 cism 16.

isiiriionclsrt, sox cisr /sit cisr Dociigoiilc; onci Dsiisr
!ssi UN8 cis5 gsgslssn, ws5 iiim ciis Ossciiiciiio onci
zsins Vor5is!>ong I<on5ii'ois>'is: sin rsin DsIIsr5cIiS5
Xon^wsrlc. i4sl!sr izi mit ciis5sr gswsltigsn ^uigsös
5icii 5s!ösr irso gsölisösn. ^r öswsist mil clis5sm
Wsric — cis5 öörigsnx gsn^iicii sögsröclci i5i von
5sinsn ölsiiciisn Nloiivsn — cish sr sin 5s!iz5tsnciigsr
üösr^sugisr Dsnlcsr onci /^rösiisr izs, cisr niciii von
irgsnciwslclisr Xon5i5irömung onci Nlocis isssinilohi i5i.

Dis Wsiil Ds!!sr5 ^ur ^ciisiiong sinss Wsicimsnn-
Dsnlcmsix vvirci ><som ^oisilig 5sin, cisnn DsIIsrs
Wsrics 5inci von solzsrgsxvöiiniicli goiizclisr ^Isgsn^,
I.inis onci k-ri5ciis. ^5 wsrs I<som sin sncisrsr rsiisr
Xönsiisr gssignsisr, iör jsns ^sii sin ciisrsl<tsri5ti-
5c>iS5 Dsnicms! 2^0 5ciisiisn, Icsinsr irsiisncisr, 2!v,i5clisn

<DroIzmün5isr unci „i^Isiss" sins iisrmonisciisrs ^in-
iisii ?o Icomponisrsn! Dsr vviscisr suisrzisncisns

Wsicimsnn vsrlcörpsrt niciii nur 5sins iii5iori5ciis ös-
er ^il)i eirìen 5S>r»e5

iiuncisrt5 wisösr, jsns msximsis 5isigsrong von o!s-

gsnT unci i.inis.
^8 Ì5i mii e!!em I^ec>icIrDlcI< ko^er», ciâl; mer»

cisr îDsisniiiciiicsii niciii cisn ösgriii einsz oscnzs-
!suisn-Ws!cImsnn3 ^0 5ciisni<sn wün3ciii, 3oncisrn

sin Xon5iwsrl<. Xiiciii nor sin Dsnicms! iör Wslci-

msnn, sösn3O3siir sin Xun5iwsrl< von insüsr.

Dis 5isciiös4>örcis mögs 3icii nickt ciorcn is>5cns

Drisiis ösirrsn is33sn, 3is möge cism Xön3nsr s!>s

1-rsiiisii gsösn, 3sin Wsri< rs3i!o3 snsricsnnsn
onci ciis ^rösii nscii 3sinsm Wiiisn ciurcnciringsn
onc! sni3isiisn is53sn.

^3 msg visilsiciii inisrs33sni 5sin, 20 srvvsnnsn,
cislz cisr Viicilnsosr Xi3Üng, cisr 5ciiöpisr cis3 o3cnsr-
clsnl<ms>3 soi clsm ösiiniioipistz onci clss Isl!cisn><-

ms>3 in /^!iciori — in cisn sàigsr ^siirsn sinsn
Wsicimsnn - ^ràori su3srösiisis — sösnis>>3 cisn

Xsiisr ^0 ?isrci. ^sns3 k^isrci irsgi sinsn Kis3snmsnn

— mii cism I.sngösri!
Irsgi visiisiciii jsns i^igor, ciis iisois nocn in s>nsr

/onii soigs3isiii i3i, sinsn Anisi! sn cisr iisriicop igsn
Xriiiic cis3 Xisiisr3ciisn Xsiisr3?

i-ioiisn v^ir niciii, cislz S5 cisn lörciisrn in 50 iàn
srgsiisn mökzis wis on3 iisois, v,o S3 un3 is>c! 0

cish msn cism isösncisn Do-iisr ciis <Dsms>ös-

k^snnssox im l.sncis3mo3sum in ^üricii 3irsiiig mscnts,

cisiör gsösn iiim irsmcis 5issisn Xis3snsuiirsos, ciis

3is iisuis siiri. ^ '

Vom Publikum unci Vfslcimsnn5 koh.

(Von Xoniors)

cisr ksiisr 3si 2!o Icisin onci nocii visi sncisrs3

msiir, 3sgsn ciis I_suis von Xislisr3 Wslcimsnn-Dsnlc-
msi. is, iisös3 ?uisiil<om, lsi3i cio wirlciicii im3isncis,

sin Drisii öissr ?Is3ii>< sö^ogsizsn? Do rooiixom,
c>38 clu !<url5icjin^e er5i 20 ^ekre nscli il^rer ^vur
vsr3isii3i. Do 3oiiis3i in S3iiisii5cirsn I^rsgsn 6nt3cnis-

cisn niciil ösirsgi wsrcisn, unci wenn cio oicn cisr-

üösr irohcism vsrisrsiis3i, cisnn moh msn ciicn s

ölöiio öissriiörsn.
i-rsusn wir on3, cislz Xisiisr in 3sinsm nsos3 sn

Wsr>< Xisiisr gsöiisösn i3t. 5rsosn wir on3 oösriisopi.
cisiz Xisiisr nor 3sinsn orsigsn3isn Os3eizsn >o g on

niciii nscii iinl<3 onci rscià 3ciisoi, om irgsncisin om

promik^is! ^u srrsiciisn!
Ds3 Ksiisr3isnciöi>ci von Wsicimsnn w.rci on-

3örsr ^iscii 2!or ^isrcis gsrsiciisn, onci E

cisr Dm3isnci, cisiz cis3 Dsnlcmsl sin ws3ciisciiisr

Dsiisr i3i, wirci von 3icii rscisn mscnsn, on s

wircl cisciurc^ me^r ^ewinrisr» s!8 clurc emerl

oröizsrn öro3iomisng unci sncisrs Xnorrig si sn,
Zis cism Voll« im Moment wicliiigsr sr3clisinsn

s>3 slls s3iiisii3clisn Os3sizs sinsr Xompo3>iion -

Hciiscis, ic^i vsrisiciigs ^u 3slir, S3 13t nicn no >g,

ciskz icii cisn 5inciroc>< srwsclcs, s>3 ok icii cis3 i^ov-

lilcom ciocii nock Isizisn ^ncis3 srn3i
Ooii öswslirs. in sin pssr Woclisn lisi cis3 ^ov-

lilcom nsos 6sn3siionsn ^0 „ösorisilsn cis3 s

kok i3i vsrgs33sn. /^lssr wsnn S3 cisnn sinms so

cisr i-islmiiso3izröcl«s sokgs3lslli >3i, cisnn

cis33slks k-olslilcom sinisck cisrüösr irsusn unci s.n

wsiisrs3 s'oölilcom, ös3 3icli niciii ?um povlilcom ^s

wirci socli sin3siisn, cish Xisllsr ciis 5iiusiion s-
lisrr3clisn wirci.

IVIit irsunciiiciisi' Osris3miyung cisz VscisgsrZ ciss „Doms

ioumsiz", W. >-isu5sr, Hicii., Xirciizszzs, ^üi-icii.
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